Betr.: Artikel von Herrn Norbert Schroeteler zur Verkehrsanbindung Goldenes Tal
Danke für Ihre historischen Erläuterungen. Es ist wichtig, unsinnige Entscheidungen der Vergangenheit wie die mit unseren Steuern bezahlte Aldi-Brücke nicht zu vergessen, um  aktuell keine neuen Verkehrsprobleme  zu schaffen, was leider (s.u.) nicht zu gelingen scheint. Auch bei der ganzen Verkehrsdiskussion und  privatisierten Parkraumbewirtschaftung zeigt sich wieder einmal, dass Sachargumente kaum eine Chance haben, wenn Versäumnisse der Vergangenheit, Macht und Millionen im Spiel sind. 
Eine wichtige Klarstellung allerdings zu Ihren Ausführungen: Der Grund für den Schnäppchen-Verkauf (zum Grünlandpreis von 10 Euro!) der eigentlich allen Bürgern gehörenden 25.000 qm an städtischen Flächen vor den Hallen im Goldenen Tal war kein Mangel an finanziellen Mitteln, das war nur ein vorgeschobenes Argument. Interessanterweise kann unsere bankrotte Stadt seit vielen Jahren alle teuren Investitionen stemmen, die sie stemmen will, wenn sie denn will! Zu Recht hat die SPD z.B. darauf hingewiesen, dass eine Zwischenfinanzierung des Parkplatzbaus dort (Angebote von Firmen für 400.000-600.000 Euro lagen vor) ohne Probleme durch den Forsthaushalt möglich gewesen wäre. Auch hätte jede Bank der Welt der Stadt bei einem Eigenkapitalanteil von 50% (Grundstücksbesitz) und einer Amortisationszeit von nur 6-12 Monaten einen Zwischenkredit gegeben. Ganz zu schweigen von den vermögenden Bürgern unserer Stadt, für die das „Peanuts“ wären. Drittens hatte sich die Investorengesellschaft per Ratsbeschluss verpflichtet, der Stadt an der Großen Bleiche ein mit 1,2 Mio Euro angesetztes Parkhaus als Gegenleistung für verkaufte Flächen zu bauen, welches heute nach Aussage der Stadt nicht mehr gebaut wird. Wo bleibt also die Gegenleistung ? Die hätte teilweise im Goldenen Tal erbracht werden können. 
Der wirkliche Grund für die Verscherbelung der wertvollen kommunalen Flächen ist geheim gehalten worden, man kann nur vermuten, dass es eine geheime Absprache oder/und einen Deal zwischen der Stadt und den Investoren gegeben hat, auch denkbar ist einfach vorauseilender Gehorsam, um den Investoren alles Recht zu machen, ein Eindruck, der übrigens von zahlreichen überregionalen Journalisten geteilt wird.

Übrigens, das wissen Sie selber, hatten Ihre und Herrn Hachenbergs Vorschläge für eine Parkraumbewirtschaftung im Goldenen Tal auch die Begrünung des Parkareals mit Bäumen vorgesehen, eine mehr als notwendige und sinnvolle Maßnahme. Allerdings ist bei der jetzigen Schaffung von Parkflächen auch davon nichts zu sehen, die Parkflächen sehen keine Räume für die Pflanzung von Bäumen vor, was praktisch ohne Platzverlust möglich wäre. Es soll eben alles maximal billig gehen und es ist zu befürchten, dass die bisherigen kostenlosen Parkplätze für die Bürger der Stadt über kurz oder lang auch kostenpflichtige werden – oder als erstes von den Schnäppchen-Käufern belegt werden.

Was Ihre Verbesserungsvorschläge betrifft, so könnten diese in der Tat im Brückenbereich und vor dem Angela die Situation entspannen. 

Ein weiteres großes Nadelöhr allerdings wird noch größere Probleme verursachen: Der Fußgängerüberweg vor dem Orchheimer Tor. Abgesehen davon, dass die Aldi-Lieferanten dort nicht mehr um die Ecke kommen, ohne die Verkehrsinsel oder den Bürgersteig zu überfahren (!) , werden sowohl Schüler als auch vor allem - wenn es denn zunächst erfolgreich ist - Massen von Outletkunden dort die Straße überqueren und die von der Nöthener Straße nachströmenden PKW’s oft blockieren. Nur ein Teil der Kunden wird schon am Aldi-Kreisel die Straße überqueren und vor dem Seniorenheim langlaufen, diese Kunden werden dann auch beim Aldi-Kreisel die Einfahrt der PKW’s auf die Stellplätze im Goldenen Tal ein zweites Mal blockieren. 
Für diese Probleme gibt es keine Lösung, auch weil die Zufahrt über Wiskirchen bisher (zurecht) verhindert wird. Wenn Bad Münstereifel auch noch ein Luftkurort wäre, so wären die zu erwartenden Staus der PKW’s bei zutreffenden Prognosen der Investoren ein Sargnagel der Luftqualität. Leider muss man angesichts dieses Schildbürgerstreiches den Kernstadtbewohnern nun dazu raten, in einer solchen Situation nicht tief durchzuatmen. Bei den zu erwartenden Wohnverhältnissen in der Kernstadt und an der Nöthener Straße hätten sich diese Bürger mindestens eine starke Senkung ihrer Grundsteuer verdient, denn sie „baden“ aus, 
was andere ihnen eingebrockt haben. 
IG Stadtentwicklung und B.I.N.S.E.

